
Vorwort der Initiatorinnen

Über Jahrzehnte waren Anne Abb, Gertraud Benzin und Renate Oehler in 
der Aschaffenburger Frauenszene aktiv oder sind es noch. Als langjähriges 
Mitglied im Frauenhearing hatte Gertraud schon vor Jahren die Idee, die 
Arbeit des Hearings zu dokumentieren. Sie wusste aus ihrem späten Ge-
schichts- und Soziologiestudium, dass Frauen in der Geschichte traditio-
nell vergessen bzw. nicht der Erwähnung wert gehalten wurden. Da brach-
te die Aufforderung von Anne Abb während der Coronazeit: „Mach mal!“ 
die Dinge in Bewegung. Bei den ersten Planungen für eine zu erstellende 
Dokumentation wurde klar, dass die wichtige ehrenamtliche Arbeit von 
Frauen gewürdigt werden sollte. Natürlich kamen Erinnerungen an die fe-
ministische Aufbruchstimmung, die auch in Aschaffenburg nach dem Be-
kanntwerden der Neuen Frauenbewegung seit den 70er Jahren des letzten 
Jahrhunderts zu beobachten war, zurück. 

In den 80er Jahren fanden sich Frauengruppen zusammen, die über-
zeugt waren, dass das Thema Gewalt gegen Frauen unbedingt in die Öf-
fentlichkeit gebracht werden musste. Autonome Frauen gründeten Vereine 
zur Unterstützung von Frauen, kämpften gegen Widerstände, um Geld und 
Akzeptanz, knüpften Verbindungen mit Gewerkschafts- und Parteifrauen, 
taten sich in Bündnissen zusammen. Bereits bestehende Organisationen 
setzten ihre Arbeit fort, erweiterten ihre Hilfsprogramme für Frauen. All 
das wird in diesem Buch erzählt.

Mit großem Engagement unter Einsatz von viel Arbeits- und Lebens-
zeit sowie der Unterstützung der städtischen Gleichstellungsbeauftragten 
Alice Juraschek ist die vorliegende Dokumentation entstanden.Über Jahr-
zehnte gefüllte Ordner mit archivierten Sitzungsprotokollen, Veranstal-
tungsflyern, Presseberichten und anderem Material wurden immer wieder 
gesichtet, einige Male Auskunft im Stadt- und Stiftsarchiv eingeholt, nach 
Fotos gesucht und Kontakte zu früheren Mitstreiterinnen aktiviert. Es gab 
unzählige Treffen, bei denen nicht nur diskutiert, sondern auch herzhaft 
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gelacht wurde, wenn frühere Ereignisse in die Gegenwart zurückgeholt 
werden konnten.

Während der gemeinsamen Arbeit blieb es ein wichtiges Ziel, das eh-
renamtliche Engagement der Aschaffenburger Frauen, die sich für ihre 
Rechte und Anliegen einsetzten, sichtbar zu machen und damit die eigene 
Frauengeschichte vor dem Vergessen zu bewahren.

Und die Arbeit muss weitergehen, denn in unsicheren weltpolitischen 
Zeiten ist nicht auszuschließen, dass Errungenschaften verloren gehen, 
werden sie nicht energisch verteidigt. Auch wenn es so auszusehen scheint, 
als wäre die Gleichberechtigung erreicht, gibt es immer noch Themen, die 
bereits die Aktivistinnen des 19. und 20. Jahrhunderts umgetrieben haben 
und die bis heute noch nicht im Sinne der Frauen erledigt sind: § 218, 
Frauen in Leitungspositionen, Arbeitsteilung zwischen den Geschlechtern, 
gleiches Geld für gleiche Arbeit. Dazu kommen aktuelle Probleme wie die 
zunehmende häusliche Gewalt, Femizide, Antifeminismus, maskulinisti-
sche Gruppen und die Belange der Menschen, die sich als zwischen oder 
außerhalb der binären Geschlechterordnung sehen. 

Anne Abb, Gertraud Benzin, Renate Oehler


